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Lerchen und Ammern Das Lerchenlied

Dunkel und ſtill iſt die Nacht. Der Wind flüſtert , die Sterne erblaſſen , die ſchmale Sichel des Mondes verſinkt
im grauen Gewölk. Die fahle helle im Oſten kündet den anbrechenden Tag. Über dem Moore meckern Bekaſſinen,
auf den Kuhlen rufen die Erpel. In den wieſen am hillebeek flötet klagend der Brachvogel. Im Kiefernholz

heult die Ohreule, in der Bruchwildnis unkt die Mooreule.
Dom Rande des Kiefernhorſtes auf den Heidbergen erklingt das heidelerchenlied — ſanft und ſchwermütig,
weich und zärtlich. Bald tönt's wie Amſelruf, bald ſchluchzt 's wie Nachtigallenſang. Unermüdlich ſprudelt der

kleine Sänger ſein melodiſches Lied. Immer wieder klingt's durch die Stille: „Dadidl, dadidl, dadidl, lililili,
lilililü — lülü, lülülü.“ — Stimmen der heide, heidezauber!
Die blutrote Slammenſcheibe der Sonne bricht durch die Wolkenbank, und ihr flimmerndes Licht fließt über

das tautriefende Land. Über dem Moore brodelt der Nebel; die heide funkelt im Edelſteinfeuer. Das heide¬

lerchenlied verſtummt . Über dem nahen haferfelde aber ſteigt die Seldlerche mit haſtigem Schwingenſchlag

ſteil zur höhe, und ununterbrochen erklingt ihr Lied. Bald iſt die Luft von den Jubelchören ſteigender Lerchen

erfüllt. Die ſingenden Vögel frohlocken der aufgehenden Sonne entgegen.
Auch die Langſchläfer unter dem gefiederten Volk erwachen. In der einzelnen Birke zwiſchen Feld und heide

zirpt die Goldammer ihre beſcheidene Strophe . Das Männchen trillert in ununterbrochener Folge, das erd¬

Wenn wir zur Frühlingszeit im Morgengrauen
über Feld und wieſe ſtreifen, ſteigen rings
um uns mit jubelndem Triller kleine, un¬

ſcheinbare Vögel auf, die mit ihrem fröhlichen
Liedchen bald den ganzen Himmel zu erfüllen
ſcheinen. Beim hellerwerden können wir die
kleinen Sangesfreunde in ihrem Kufſteigen
näher beobachten . Sie fliegen zunächſt ſenkrecht
in die höhe, beſchreibendann unter flatternder,
zitternder Flügelbewegung eine große Schnek¬
tenlinie und laſſen fo viertelſtundenlang in
der höhe ihren anmutigen Geſang ertönen,
bis ſie langſam fallend zum Schluß mit an¬

gezogenen Flügeln zur Erde herabſtürzen.
Dieſer FSrühlingsbote iſt die FSeldlerche. —

Zugvogel: Februar —September, Oktober.
Lockruf: „gerr“, „peri“, „titrieh“, tie“.
nutzen Schaden 25:2. Länge 17 em; Spann¬
weite 35 em. Ei: trübweiß, grau und braun
gefleckt und beſpritzt; Größe 23x17 mm. Seldlerche.
Im winter können wir auf Landſtraßen
mit kecken Hauben geſchmückte düſterfar¬
bene Vögel geſchwind dahintrippeln ſehen.
Kommen wir den immer paarweis auftreten¬
den, ihrer Umgebung auffallend gleichenden
vögeln zu nahe, jo verhalten fie im Lauf,
drücken ſich leicht gegen den Boden und laſſen
uns ruhig vorüberſchreiten in der Erwartung ,
daß die Schutzfärbung ihres Gefieders ſie den
Blicken entziehen möge. Erſt in größter Nähe
entſchließen ſie ſich zu einem kurzen Fluge und
vielfach werden die kleinen Drückeberger dann
überhaupt erſt bemerkt . Nicht immer war
dieſer, haubenlerche genannte Steppenvogel
bei uns zu Haufe, denn er iſt vom Gſten her
eingewandert. — Stand⸗ und Strich vogel.
Lockruf „düh“, „düdidrie “. Nutzen Schaden
21:2. Länge 17 em; Spannweite 35 em. Ei:
rötlichweiß mit aſchgrauen und gelbbraunen . _

Punften und Slecken; Größe 25x17 mm. haubenlerche. Galerida cristata
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farbene Weibchen bebrütet das Gelege am Hang des buſcharmen Walls. Auch über dem Moore erklingt viel:
ig. Pieper jiepen, Roh ger knarren, Rohrammern zirpen, Sinken flöten, Elſtern ſchackern.

Bis in den ſteigenden Tag jauchzt und jubelt der vielſtimmige Chor; dann ermüden die Sänger und ſchweigen .
Nur wenige Stimmen durchbrechen die Stille: Seldlerchen dudeln in ſonnendurchglühter höhe, Kiebitze jauchzen
über den Gründen, der kreiſende Buſſard ſchickt ſein gellendes „hiäh“ in die Tiefe, eine ziehende Krähe quarrt,
ein Graureiher krächzt auf ſeinem Fluge zur Fiſchwaid.
höher und höher ſteigt die Sonne, windſtill und warm iſt der Tag. Die Mittagshitze flimmert, die Vögel
träumen im Schatten, die heide ſchläft .

Die Goldammer
Tagelang bläſt der Weſtwind aus ſeiner Wetterecke, und graue Wolken jagen über das Land. Der Regen fegt
in Schwaden über das Feld, und der Wind ſchüttelt die Tropfen von Buſch und Baum. Um die Mittagszeit legt
ſich das Wetter. Der Regen verebbt, aber grau in grau iſt der himmel. Auf einem abſtehenden Aſt des Hajel¬
ſtrauchs ſitzt ein kleiner Vogel, der traurig in die Ferne blickt. Dann dreht er ſich auf ſeinem Sitz, ſchüttelt das
Gefieder und verſucht ſein imme. ickſchickſchickſie“, jo erklingt's, und immer wieder, und immer
wieder; die Goldammer erwartet die Sonne.
Trübe und triſt endet der März. Am Abend des erſten April aber ſteigt der Mond am himmel empor, und er
putzt den himmel blank und ſchickt ſein Silberlicht auf die fröſtelnde Erde.

Der leiernde, trillernde, fleißig vorgetragene
Geſang der heidelerche belebt in jo eindrucks
voller Stimmung die weite, ſtille heideland
ſchaft, daß er von Liebhabern vielfach für den
beiten deutſchen Vogelgeſang gehalten wird.
Ihr reizvolles Liedchen wird ſowohl während
des Fluges als auch von dem Wipfel eines
Baumes oder der Spitze eines Strauches herab
vorgetragen. Der ſchweigende Vogel wird in
ſeinem dürftigen Wohngebiet faſt immer über¬
ſehen, da ſein Federkleid ſeiner meiſt ſandfarbe¬
nen Umgebung in jeder Weiſe gleicht. Die heide¬
lerche iſt ein munterer, friedfertiger aber flüch¬
tiger Bodenvogel, der während ſeines leichten,
flatternden Fluges an der Kürze des Schwanzes
kenntlich iſt. Zugvogel: Februar, März
September, Oktober . Lockruf: „dirli“, „lullu“.
Nutzen Schaden 25:2. Länge 15 em; Spann¬
weite 30 em. Ei: weißlich mit grauen und brau¬
nen Flecken und Punkten; Größe 21x 16 mm.heidelerche. Lullula arboren

Von Telegraphenſtangen und ⸗drähten herab
läßt ein ſperlingsgroßer , goldgelber Vogel
oft ſein beſcheidenes Liedchen ertönen. „Zick¬
zickzickzick⸗dieh“ klingt es in die laue Sommer¬
luft —eine Strophe, die dem kleinen geſieder¬
ten Muſikanten im Volksmund den Namen
„Dogel mit dem Gedankenſtrich“ eingetragen
hat. Es iſt die Goldammer, der Charaktter¬
vogel unſrer Landſtraßen und Eiſenbahn¬
ſtrecken und zugleich einer der häufigſten
Vögel Deutſchlands. Auch im Winter iſt das
Vögelchen bei uns rege, denn es gelangt mit
dem erſten Schneefall in Geſellſchaft von Sin¬
ken und Spatzen auf die Straßen und Höfe
unſrer Dörfer und Vorſtädte, um ein karges
Mahl zu halten. —Standvogel. Ruf: „fiß“,
„ick“; Warnruf: „ſieh“. Nutzen —chaden
17:7. Länge 17 em; Spannweite 26 em. Ei:
gräulich rötlich oder gelblich mit hellbraunen
Flatſchen und Kritzeln; Größe 24 * 18 mm.
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